
© ad fontes. . stuttgart februar 2006 
redaktion: folkmar schiek 
layout: peter sgotzai 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

APOSTELAMT 
JESU CHRISTI 
 
 UND 
 

GEMEINSCHAFT DER 
APOSTEL JESU CHRISTI 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

ad fontes. ad-080.doc 

Seite 2 

„APOSTELAMT JESU CHRISTI“ (AJC) 

UND „GEMEINSCHAFT DER APOSTEL 

JESU CHRISTI“ (GDAJC) 

Der Beginn der Geschichte des heutigen „Apostelam-
tes Jesu Christi“ ist die Gründung des „Apostelamtes 
Juda“ (das „Apostelamt Juda“ ging später in das „A-
postelamt Jesu Christi“ über) durch Julius Fischer 
(1867-1923), der 1896 von Stammapostel Fritz Krebs 
versiegelt wurde und innerhalb der Neuapostolischen 
Gemeinden das Ältestenamt bekleidete. 

2. Mai 1902 - "Apostelamt Juda" 

Am 2. Mai 1902 gründete er nach seinem Ausschluss 
aus den Neuapostolischen Gemeinden das „Aposte-
lamt Juda“. Gründe für seinen Ausschluss waren 

• Zweifel an der leibhaftigen Wiederkunft Christi und 

• seine Ansicht, dass Christus auferstanden sei und 
im Fleisch der heutigen Apostel und der gläubigen 
Gemeinde wiedergekommen sei. 

• Das Warten auf die persönliche Wiederkunft Christi 
sei Irrglaube. 
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Nach dem Tod von Fischer am 2. März 1923 wollten 
sowohl Apostelbischof Adolf Tschach als auch Her-
mann Krüger (am 20. Februar 1921 von Apostel Juda 
zum Apostel Simeon von Kana berufen) die legitime 
Nachfolge von Julius Fischer antreten. Aus diesen 
Nachfolgestreitigkeiten entstanden folgende Gemein-
schaften: 

• „Gemeinschaft des göttlichen Sozialismus – Aposte-
lamt Juda e. V.“ (Leitung Adolf Tschach) - Diese 
Gemeinschaft wird hier nicht weiter beschrieben 
und kann unter www.apostelamt-juda.de weiter 
studiert werden. Der aktuell leitende Apostel in Ju-
da ist Heinrich Matschenz (geb. 1930). 

• „Apostelamt Simeon in Juda“ (Leitung Hermann 
Krüger) - daraus entwickelte sich das heutige "A-
postelamt Jesu Christi". 

1923 - "Apostelamt Simeon in Juda" (ab 1932 
Umbenennung in "Apostelamt Simeon in Ja-
cobs Geschlecht") 

„Apostelamt Simeon in Juda“ (Leitung Hermann Krü-
ger), existierte von 1923 bis 1932 unter diesem Na-
men und wurde 1932 in „Apostelamt Simeon in Ja-
cobs Geschlecht“ umbenannt. Nach dem Tod von 
Hermann Krüger am 3. Januar 1933 übernahm Al-
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bert Trubach jun. (Apostel Naphtali) die Leitung. Am 
20. Februar 1947 wurde Apostel Naphtali durch pro-
phetisches Wort zum Apostel Jesu Christi berufen 
und gab der Gemeinschaft den Namen „Apostelamt 
Jesu Christi“. 

1947 - "Apostelamt Jesu Christi" (AJC) 

Aufgrund des Mauerbaus am 13. August 1961 ergab 
es sich, dass das „Apostelamt Jesu Christi“ in zwei 
Organisationen zerfiel: 

• Das „Apostelamt Jesu Christi e.V.“ in Berlin-West 
und BRD (die Leitung übernahm Willy Trubach (A-
postel Matthäus)) und 

• Das „Apostelamt Jesu Christi“ in Berlin-Ost und 
der DDR (Leitung Albert Trubach). 

Heftige und andauernde Differenzen unter den Brü-
dern Albert und Willy Trubach führten zum Bruch 
und zur Spaltung des „Apostelamtes Jesu Christi“ in 
die uns heute bekannten Gruppen 

• „Apostelamt Jesu Christi e. V.“ (AJC-West) mit Sitz 
in Berlin und 



ad fontes. ad-080.doc 

Seite 5 

• „Apostelamt Jesu Christi K. ö. R“ (AJC-Ost) mit Sitz 
in Cottbus 

und aus dem „Apostelamt Jesu Christi e. V.“ heraus 
entstanden weitere Gemeinden unter dem Namen 

• „Gemeinschaft der Apostel Jesu Christi e. V.“ 
(GdAJC) mit Sitz in Berlin. 

Kirchenzeitschriften 

Die Kirchenzeitschrift für das „Apostelamt Jesu 
Christi e. V.“ trägt den Namen „Baum des Lebens“ 
und ist ein öffentliches Blatt. 

Das „Apostelamt Jesu Christi K. ö. R.“ gibt ein „Mit-
teilungsblatt“ heraus. Die Schriftenreihe „Du und 
Dein Glaube“ behandelt Themen des Glaubenslebens, 
sowie zur Geschichte des Christentums und des „A-
postelamtes Jesu Christi“. 

1991 – Erklärung aller Apostel zum Einheits-
bestreben im „Apostelamt Jesu Christi“ 

In einer Mitteilung vom 26.01.1991 an alle Geschwis-
ter in Ost und West erklärten die Apostel, gemeinsam 
einen Weg zur Einheit des „Apostelamtes Jesu Chris-
ti“ zu erarbeiten. 
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1999 wurde die Leitung des „Apostelamtes Jesu 
Christi e. V.“ einem Gremium, dem „Rat der Apostel“ 
übertragen, dem auch der Apostel der „Gemeinschaft 
der Apostel Jesu Christi e. V.“ angehört.  

Bislang wurde kein Weg zur Zusammenführung und 
Einheit des „Apostelamtes Jesu Christi“ in Ost und 
West gefunden. Mehrere gemeinsame Apostelkonfe-
renzen brachten keine Einigung. 

Erst in jüngster Zeit scheiterte ein Versuch maßgeb-
lich daran, dass vom „Apostelamt Jesu Christi K. ö. 
R.“ ein leitender Apostel, derzeit Apostel Ingolf Schulz, 
eingesetzt wurde, was beim „Apostelamt Jesu Christi 
e. V.“ auf Ablehnung stieß. 

Die Kurzdarstellung ist einem Beitrag über die Ge-
schichte des Apostelamtes Jesu Christi aus Sicht von 
Bruder Karlheinz Kabus entnommen. Er erschien im 
offiziellen Organ des „Apostelamtes Jesu Christi e. V.“ 
namens „Baum des Lebens“ (Monatszeitschrift) Aus-
gaben März 2005 bis Juni 2005 und dient als Grund-
lage zur Erstellung einer in der Zukunft liegenden of-
fiziellen Darstellung. 

Der Beitrag und eine Stellungnahme des „Rates der 
Apostel“ können hier heruntergeladen werden. 
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Die Veröffentlichung der Artikel bei ad fontes. ge-
schieht mit Genehmigung durch die Redaktion 
„Baum des Lebens“ vom 6. Juni 2005. 

Folkmar Schiek, 2006-01-07 

(c) ad fontes. 
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Ein Beitrag zur Geschichte des Apostelamtes Jesu Christi 
 

Von Bruder Karlheinz Kabus, Gemeinde Friedenau 
 
 
Seit vielen Jahren befasse 
ich mich mit den Fragen: 
Wo kommt eigentlich das 
Apostelamt Jesu Christi her, 
wann ist es entstanden und 
wie hat es sich entwickelt? 
Einerseits will ich mit die-
sen Kenntnissen in Gesprä-
chen über Glaubensfragen 
kompetent reagieren kön-
nen, andererseits interes-
sierte mich aber auch, ob 
die mir in meiner Jugend 
vermittelten Darstellungen 
der Wahrheit entsprechen. 
Nachfolgend wird versucht, 
auf die genannten Fragen 

Antworten zu geben, ob-
wohl bereits einiges zu die-
sem Thema geschrieben 
wurde. Die Ausführungen 
basieren auf der am Ende 
als Quellen angegebenen 
Literatur, auf meinen Erfah-
rungen im apostolischen 
Elternhaus, auf den eigenen 
Erlebnissen und auf vielen 
im Laufe von mehr als fünf 
Jahrzehnten geführten Ge-
sprächen mit den höchsten 
Amtsträgern dieser Kirche 
sowie auf einigen ihrer 
schriftlichen Mitteilungen, 
Briefe, Konferenzprotokolle 

usw., ebenso auf meinen 
Erkenntnissen aus der jah-
relangen aktiven Mitarbeit 
in der Gesangbuch-
Arbeitsgruppe. Dabei sollen 
auch die Ereignisse nicht 
ausgeklammert werden, die 
aus meiner Sicht nach dem 
Mauerbau in Berlin zu der 
unglückseligen Trennung in 
ein östliches und ein westli-
ches Apostelamt geführt 
haben. 
Zur besseren Übersicht 
wird vorab die Gliederung 
des gesamten Inhalts an-
gegeben: 

 
 
 
1. Vorgeschichte ( Ausgabe März 2005) 
 
2. Apostel der Neuzeit im 19. Jahrhundert (Ausgabe März 2005) 
 
3. Apostelamt Juda  (1902 bis 1923) 
 
4. Apostelamt Simeon  (1923 bis 1947) 
 
5. Apostelamt Jesu Christi (AJC) 
 
5.1 Die Jahre von 1947 bis zum Mauerbau 1961 
 
5.2 Die Zeit während der Mauer von 1961 bis 1989 
 
5.3 Entwicklungen nach dem Fall der Mauer bis zur Gegenwart 
 
6. Schlussbetrachtungen 
 
 
 
Wenn Hinweise auf die am Ende genannten Quellenangaben notwendig sind, so erfolgt das in 
der üblichen Weise mittels eckiger Klammern. 
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1. Vorgeschichte 
 
 

Die von Jesus Christus be-
gründete und im Neuen 
Testament der Bibel be-
schriebene Glaubenslehre 
ist die Grundlage für alle 
christlichen Kirchen. Er gab 
seinen Jüngern, den Apos-
teln, den Auftrag: "Darum 
gehet hin und lehret alle 
Völker und taufet sie im 
Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen 
Geistes, und lehret sie hal-
ten alles, was ich euch be-
fohlen habe. Und siehe, ich 
bin bei euch alle Tage bis an 
der Welt Ende." (Matth. 28, 
19 - 20). Außer den 12 A-
posteln, die ihm zu Lebzei-
ten nachfolgten, werden in 
der Bibel noch weitere Ver-
künder seiner Lehre als A-
postel bezeichnet. Auf 
Petrus, den Jesus als Fels 
bezeichnete, wollte er seine 
Gemeinde aufbauen. Dieser 
Apostel war auch der Grün-
der der ersten Christenge-
meinde in Jerusalem. Nur 
wenige der 12 beteiligten 
sich aktiv an der Verbrei-
tung der christlichen Lehre. 
Sie warteten in Jerusalem 
auf die Wiederkunft des 
Herrn und wurden dort von 
der römischen Besatzungs-
macht sowie von den jüdi-
schen Schriftgelehrten 
wegen Gotteslästerung ver-
folgt. 
 
Die Hauptarbeit bei der 
Ausbreitung des Christen-
tums nach Christi Auferste-
hung wurde vom Apostel 
Paulus (hebräischer Name: 
Saul) geleistet, dem als 
Christenverfolger auf sei-
nem Wege nach Damaskus 
der auferstandene Jesus 
erschienen war. Nach seiner 
Bekehrung und Taufe war 

Paulus der eifrigste Streiter 
für die göttliche Wahrheit. 
Er hat Petrus und die Apos-
telbrüder überzeugt, dass 
Christus nicht nur für die 
Juden, sondern auch für die 
Heiden in die Welt gekom-
men ist. Nach Gründung 
mehrerer Gemeinden in 
Kleinasien und Griechenland 
sah er seine wichtigste Le-
bensaufgabe darin, das 
Christentum nach Rom zu 
bringen, was ihm auch ge-
lang. Es entstanden viele 
Gemeinden, deren Mitglie-
der aber bald von den Ver-
tretern der römischen 
Staatsmacht verfolgt wur-
den. Paulus konnte Petrus 
dazu bringen, die Christen 
in Rom zu besuchen. Beide 
starben in Rom als Märtyrer 
etwa um 64 (oder 67) n. 
Chr. zu einer Zeit, als die 
Christenverfolgung unter 
Kaiser Nero einen grausa-
men Höhepunkt erreicht 
hatte. 
 
Trotz Verfolgung konnten 
irdische Mächte die ständig 
zunehmende Ausbreitung 
des christlichen Glaubens 
nicht verhindern. Die rö-
misch-katholische Kirche 
beruft sich auf die   ur-
christlichen Gemeinden in 
Rom und das Wirken Petri, 
der dort im Petersdom be-
graben sein soll. Nach Mei-
nung des römischen Klerus 
[4] haben die Urapostel als 
ihre Nachfolger Bischöfe 
eingesetzt (Apg.20, 28). 
Der jeweilige Bischof von 
Rom, der Papst, wurde zum 
direkten Nachfolger des 
Apostels Petrus und zum 
Oberhaupt der Christenheit 
erklärt. Erst in der zweiten 
Hälfte des dritten Jahrhun-

derts ließ die Christenver-
folgung im römischen Reich 
nach. Die Christen konnten 
die Religion frei ausüben, 
ihre Zahl nahm ständig zu. 
Unter Kaiser Konstantin 
wurde im Jahre 313 die Re-
ligionsfreiheit eingeführt. 
 
Bereits zu dieser Zeit gab es 
zwischen den Bischöfen 
Meinungsverschiedenheiten 
in Glaubensfragen. Deshalb 
hat Konstantin 325 das 
Konzil von Nikäa einberufen 
[1], auf dem die Wesens-
gleichheit des Gottessohnes 
mit dem Vater als Glau-
bensdogma beschlossen 
wurde (Nikänisches Glau-
bensbekenntnis). Auf dem 
Konzil von Konstantinopel 
(381) kam noch die Lehre 
von der Gleichheit des Hei-
ligen Geistes mit Vater und 
Sohn hinzu [9], womit die 
Dreifaltigkeit als Glaubens-
grundlage besiegelt war. 
 
Im Jahre 380 wurde das 
Christentum die Staatsreli-
gion des Römischen Rei-
ches. Damit begann für die 
Christenheit die verhäng-
nisvolle Verbindung von 
Staat und Kirche. Nicht die 
reine Lehre Jesu Christi war 
nunmehr das Anliegen der 
Kirchenführer, sondern das 
Streben nach weltlicher 
Macht. Es kam zu schreckli-
chen Verbrechen, um Wi-
dersacher der Päpste zu 
beseitigen und Andersgläu-
bige zum Christentum zu 
bekehren. Im Mittelalter 
wurden durch die Inquisiti-
on der römischen Kirche 
Tausende von unschuldigen 
Menschen umgebracht. Um 
die Macht der Kirche zu 
demonstrieren, ließen die 
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Päpste und Bischöfe pracht-
volle Kirchen bauen, wo-
durch unbestritten auch 
wertvolle Kunstwerke ent-
standen, die wir heute be-
wundern können. 
 
Bereits im 5. und 6. Jahr-
hundert wurde von den Bi-
schöfen der sogenannten 
Ostkirche in Konstantinopel 
(vorher Byzanz, heute Is-
tanbul) die Vormacht-
stellung des Papstes in 
Frage gestellt, was schließ-
lich 1054 zur Abspaltung 
von Rom und zur Gründung 
der Orthodoxen Kirche führ-
te [4]. Sie ist überwiegend 
in Osteuropa verbreitet. 
 
Mit dem Ablasshandel, der 
den Gläubigen einen Frei-
kauf von Sünden versprach, 
wurde ein weiterer Macht-
missbrauch des katho-
lischen Klerus offenbar (So-
bald das Geld im Kasten 
klingt, die Seele in den 
Himmel springt). Gottes-
fürchtige, mutige Männer 
wie John Wyclef, Jan Hus, 
Johannes Calvin, Ulrich 
Zwingli und Martin Luther, 
stellten sich diesem frevel-
haften Umgang mit dem 
Glauben entgegen und kriti-
sierten öffentlich den Papst 
und die Kirchenfürsten. Die 
Zeit der Reformation war 
gekommen. Von den Re-
formatoren, die alle von 
sich behaupteten, den rech-

ten Glaubensweg zu weisen, 
war der Augustinermönch 
und Professor der Theologie 
Dr. Martin Luther für den 
deutschsprachigen Raum 
von besonderer Bedeutung. 
Bekanntlich machte er 1517 
mit seinen 95 Thesen gegen 
den Ablasshandel in Witten-
berg auf seine gegen Rom 
gerichtete Gesinnung auf-
merksam. Er übersetzte 
während seines Asyls auf 
der Wartburg das Neue Tes-
tament der Bibel (1522 er-
schienen) und schuf damit 
die Grundlage für eine ein-
heitliche deutsche Schrift-
sprache. Mit seinen Predig-
ten und Schriften zu religiö-
sen Fragen legte er 
gemeinsam mit Philipp Me-
lanchton das Fundament für 
eine von Rom unabhängige 
reformierte Kirche. 
Es bildeten sich Kirchenge-
meinden, die seiner Lehre 
folgten. Daraus entstand 
später die evangelisch-
lutherische Kirche. Einige 
Fürstentümer und europäi-
sche Königshäuser bekann-
ten sich zur Reformation, 
andere blieben Rom treu 
und wollten dem Abfall vom 
Heiligen Stuhl nicht tatenlos 
zusehen. So kam es zu dem 
verheerenden Dreißigjähri-
gen Krieg (1618 - 1648), 
angeblich ein Religionskrieg, 
tatsächlich ging es aber um 
weltliche Machtsicherung 
und -erweiterung. Mit dem 

Westfälischen Frieden 1648 
wurde auch der Augsburger 
Religionsfrieden von 1555 
anerkannt [9], der festleg-
te, daß der jeweilige Lan-
desherr die Konfession 
seiner Bürger bestimmt. Die 
notwendige Trennung von 
Staat und Kirche kam nicht 
zustande. 
 
Außer den Lutheranern ent-
standen weitere christliche 
Reform-, Erneuerungs- und 
Erweckungsbewegungen, so 
z. B. die Calvinisten (Huge-
notten), die Baptisten (be-
gründet von John Smith), 
die Methodisten (Gründer 
ist John Wesley), die Jo-
hannische Kirche (von Jo-
seph Weißenberg 
begründet) und andere. Sie 
wandten sich gegen die 
Praktiken in den staatlich 
beeinflussten großen Kir-
chen und versuchten, dem 
Volk eine bibeltreue reine 
Lehre gemäß den urchristli-
chen Auffassungen zu ver-
mitteln, allerdings jede 
Richtung mit einem anderen 
Schwerpunkt. Alle beriefen 
sich auf den Heiligen Geist, 
von dem sie angefüllt seien, 
und behaupteten, allein die 
Rechtgläubigen zu sein. 
Dass Christus nur die Apos-
tel als Verkünder seiner 
Lehre eingesetzt hatte, da-
von war nicht die Rede. 

 
 
 

2. Apostel der Neuzeit im 19. Jahrhundert 
 
 
Im frühen 19. Jahrhundert 
entstand in England und 
Schottland eine Bewegung 
mit dem Ziel, das in den 
christlichen Kirchen erstarr-
te Glaubensleben im Sinne 

der urchristlichen Gemein-
den neu zu erwecken. Die 
Auswirkungen der Französi-
schen Revolution von 1789 
mit ihren Schlagworten 
Freiheit, Gleichheit, Brüder-

lichkeit auf das Denken und 
Handeln der Menschen 
spielte dabei eine nicht un-
bedeutende Rolle. 
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Anfangs diskutierte man die 
möglichen Wege einer geis-
tigen Erneuerung in kleinen 
Gruppen, zu denen Juristen, 
Theologen, Prediger und 
Laien aus allen kirchlichen 
und gesellschaftlichen Krei-
sen gehörten. Der aus einer 
aristokratischen Familie 
stammende reiche Londoner 
Bankier Henry Drummond 
(1786 - 1860) wirkte dabei 
besonders aktiv mit. Als 
Parlamentsabgeordneter 
kritisierte er die Ausbeutung 
von Männern und Frauen in 
Fabriken und Bergwerken 
sowie die Kinderarbeit. Zum 
1. Advent 1826 lud er 30 
Geistliche und bekannte 
Laien auf sein Landschloß 
Albury-Park in Surrey, Süd-
england, zu einem Gespräch 
ein [2]. Auch der in Schott-
land und London den un-
christlichen Lebenswandel 
der Kirchen-mitglieder hef-
tig kritisierende prominente 
Prediger Edward Irwing 
(1792 - 1834) nahm daran 
teil. Die Konferenz leitete 
der anglikanische Pfarrer 
von Albury, Hugh MacNeil. 
In den nachfolgenden Jah-
ren wurde sie mehrmals 
wiederholt. Durch Gebete 
und eifriges Bibelstudium 
kam man zu der Ansicht, 
dass der Menschheit in na-
her Zukunft ein schweres 
Gottesgericht bevorsteht, 
danach das 1000jährige 
Gottesreich beginnen wird, 
zuvor aber die Wiederkunft 
Christi zu erwarten ist. 
 
In Schottland rief der angli-
kanische Geistliche Haldane 
Stuart seit 1820 seine Ge-
meinde auf, Gott intensiv 
um die Wiedererweckung 
der geistlichen Gaben und 
die Ausgießung des Heiligen 
Geistes zu bitten. In den 
folgenden Jahren traten 

dann auch Weissagungen, 
Zungenreden und Heilungen 
auf. Tenor der propheti-
schen Offenbarungen war 
die baldige Wiederkunft 
Christi, ebenso der deutli-
che Ruf nach Aposteln. 
 

 
John Bate Cardale 

 
Durch einen Besuch des 
Londoner Rechtsanwalts 
John Bate Cardale (1802 - 
1877) in Schottland erfuh-
ren die Mitglieder der Albu-
ry-Konferenzen von diesen 
Ereignissen. Bald traten 
Geistesgaben ebenfalls in 
Gottesdiensten in London 
auf, wovon sich auch Irving 
überzeugen konnte, der 
bald danach Weissagungen 
im Gottesdienst offiziell zu-
ließ. Nun war die Zeit ge-
kommen zur Wiederein-
führung der von Christus 
eingesetzten Ämter als A-
postel, Propheten, Evange-
listen, Hirten und Lehrer 
(Eph. 4, 11). 
 
Durch prophetische Weissa-
gung wurden 1832 Drum-
mond zum Hirten und 
Cardale zum Apostel beru-
fen, der dann den Prediger 
Caird als Evangelisten ein-
setzte und 1833 Irving zum 
Bischof (Engel) sowie 
Drummond zum Apostel 
berief [2]. Bis 1835 wurden 

weitere Männer, Geistliche, 
Adlige, Lehrer, Rechtsge-
lehrte, königliche Beamte, 
zu Aposteln berufen, bis die 
Zahl 12 erreicht war. Eben-
falls fanden während der 
Gottesdienste Berufungen in 
die anderen Hauptämter wie 
Propheten, Hirten und E-
vangelisten statt. Auch für 
die unmittelbare Betreuung 
der Gemeindemitglieder 
sind Ämter geschaffen wor-
den, ebenso eine Gottes-
dienstordnung, die jedoch 
sehr stark den traditionellen 
Kirchen angeglichen war.  
Damit waren die Grundla-
gen für eine unabhängige 
apostolische Kirche gelegt, 
die sich selbst als katholisch 
verstand, was die ganze 
Erde umfassend bedeutet. 
 

 
Fotomontage der englischen Apos-

tel 
 
Bevor die 12 Apostel ihre 
Arbeit aufnahmen, gingen 
sie für ein Jahr nach Albury, 
um die Heilige Schrift 
gründlich zu studieren und 
sich für ihre Aufgabe zu 
rüsten. Unter der Federfüh-
rung von Cardale wurde 
eine Mitteilung an Reprä-
sentanten von Kirchen und 
Staaten verfasst, in der sie 
ihr apostolisches Zeugnis an 
die Christenheit darlegten, 
den im Laufe der Jahrhun-
derte eingetretenen Un-
glauben anprangerten und 
auf den Beginn der Endzeit 
mit der Wiederkunft Christi 
hinwiesen. Nach Ablauf die-
ses Jahres verkündete 
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Drummond, daß nach pro-
phetischer Offenbarung Gott 
die Christenheit in die 12 
Stämme des neuen geistli-
chen Israels aufteilen will, 
die ihre biblischen Namen 
erhalten (Stamm Juda, Ru-
ben, Ephraim, Simeon, 
Naphtali usw.) und von den 
Aposteln repräsentiert wer-
den [2]. Jeder bekam ein 
Gebiet auf der Erde zuge-
wiesen, das sie in den Jah-
ren 1837 und 1838 
bereisten, um ihre Lehre zu 
verkünden. 
 

 
Francis Valentine Woodhouse 

 
Nach ihrer Rückkehr setzen 
sie ihre Arbeit zur Festigung 
der katholisch-apostolischen 
Gemeinden fort. Die Ge-
meindemitglieder spendeten 
ein Zehntel ihres Einkom-
mens für den Unterhalt der 
Amtsträger und den Bau 
von Kirchen. Im Jahre 1847 
wurde die Versiegelung zur 
Spendung des Heiligen 
Geistes durch Auflegen der 
Apostelhände eingeführt 
[2]. Die wichtigste Lehraus-
sage, dass der Herr Jesus 
noch zu Lebzeiten der 12 
Apostel wiederkommen 
wird, hat sich jedoch nicht 
erfüllt. Drei von ihnen star-
ben 1855, weitere in den 
folgenden Jahren. Eine Neu-

berufung von Nachfolgern 
war nicht vorgesehen. Man 
bekannte sich zu dem Irr-
tum. 1901 starb der letzte 
englische Apostel. Heute 
existieren nur noch wenige 
katholisch-apostolische 
Gemeinden, die dem Erlö-
schen nahe sind [4], da 
Versiegelungen nicht mehr 
stattfinden. 
 

 
Thomas Carlyle 

 
In Deutschland entstanden 
die ersten katholisch-
apostolischen Gemeinden 
ab 1848, nachdem sich die 
Marburger Theologen 
Tiersch und Rossteuscher 
sowie andere Geistliche, 
Adlige und zahlreiche Men-
schen aus den einfachen 
Volksschichten zu dieser 
Bewegung bekannten [2]. 
Mehrfach kam es zu Re-
pressalien und Verfolgungen 
durch die staatlichen Be-
hörden. 
 
Die trotzdem zunehmende 
Ausbreitung ist vorwiegend 
dem Eifer des englischen 
Rechtsanwalts Thomas Car-
lyle zu verdanken, dem als 
Apostel das Gebiet Nord-
deutschland (Stamm Sime-
on) zugewiesen worden 
war. Nach seinem Tode 
1855 übernahm der Apostel 
Woodhouse die Leitung der 

Gemeinden. Der Tod meh-
rerer Apostel warf die Frage 
nach der Berufung von 
Nachfolgern auf, was die 
Brüder in England ab-
lehnten. Die vom Propheten 
Heinrich Geyer (1818 -
1896), der mit Woodhouse 
tätig war, neu benannten 
zwei Apostel wurden nicht 
anerkannt. Es kam zu er-
heblichen Meinungsver-
schiedenheiten über die 
Befugnisse von Propheten, 
woraufhin Geyer abgesetzt 
wurde. Er wirkte aber be-
sonders in Hamburg weiter, 
fand Anhänger und berief 
weitere Apostel, denen er 
sich gleichstellte, was er-
neut Streitigkeiten hervor-
rief. 
 

 
Die neuen deutschen Apostel, links 

Prophet Geyer 
 
Die Zeit zwischen etwa 
1860 und 1880 war ge-
kennzeichnet durch Streit 
und Querelen innerhalb der 
neuen apostolischen Ge-
meinden und ihren Leitern. 
Durch das erfolgreiche Wir-
ken der Apostel Schwarz 
(1815 - 1895) und Menkhoff 
(1824 - 1895), beide aus 
einfachen Verhältnissen 
stammend, wurden die Ge-
meinden stabilisiert und 
wuchsen nicht nur in 
Deutschland, sondern auch 
in anderen Ländern Europas 
sowie in Amerika, Asien und 
Australien. Verbindungen 
mit den englischen katho-
lisch-apostolischen Ge-
meinden gab es nicht mehr. 
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Einen weiteren Aufschwung 
erfuhr die neuapostolische 
Gemeinschaft unter Fritz 
Krebs (1832 - 1905). 
Er wurde im Harz als Bahn-
wärter mit der apostoli-
schen Lehre bekannt und 
1866 ins Priesteramt, 1874 
ins Ältestenamt, 1879 ins 
Bischofsamt berufen und 
durch Menkhoff 1881 in 
Osterode zum Apostel für 
den Stamm Ephraim ordi-
niert. Unter seiner Leitung 
kam es zur Abschaffung des 
Prophetenamtes, das ihm 
unbequem geworden war 
wegen der von ihm nicht 
kontrollierbaren und seiner 
Meinung oftmals entgegen-
stehenden Aussagen wäh-
rend der Weissagungen. Die 
Lehre von der baldigen 
Wiederkunft Christi wurde 
beibehalten. Ab 1896 nann-
te er sich Stammapostel 
und stattete dieses Amt mit 
einer dem Papsttum ver-
gleichbaren Machtfülle aus. 

Weitere Apostel wurden 
berufen, die ihm unterstellt 
waren. Die vorher geltende 
Gleichheit unter den Apos-
teln hob er auf, den Ge-
meinden verordnete er eine 
straffe hierarchische Gliede-
rung. Während seiner 
Amtszeit verzeichnete die 
neuapostolische Bewegung 
ein außergewöhnliches 
Wachstum. Der Stamm-
apostel Krebs gilt als Grün-
der der heutigen über die 
ganze Welt verbreiteten 
Neuapostolischen Kirche 
[2]. Sein Nachfolger wurde 
1905 der von ihm einge-
setzte Stammapostel Her-
mann Niehaus (1848 - 
1932). 
 
Wegen des Herrschaftsan-
spruchs von Krebs und an-
derer Meinungsverschieden-
heiten über Lehraussagen 
trennten sich mehrere 
Amtsträger und Gemeinden 
von ihm. Auch unter Nie-

haus wurde der durch Krebs 
geprägte autoritäre Stil fort-
gesetzt. Apostel und andere 
Amtsträger, die nicht seiner 
Meinung waren, wurden aus 
der Kirche ausgeschlossen. 
In den ersten Jahrzehnten 
des 20. Jahrhunderts kam 
es zu Abspaltungen und zur 
Gründung weiterer apostoli-
scher Glaubensgemein-
schaften, von denen der 
reformiert-apostolische Ge-
meindebund, gegründet 
vom Apostel Carl August 
Brückner, eine gewisse Be-
deutung erlangte. In Aust-
ralien und in Südafrika 
entwickelten sich unter Lei-
tung der von Niehaus aus-
geschlossenen Apostel 
Niemeyer und Klippe große 
apostolische Kirchen, die 
Apostolic Church of Queens-
land und die Old Apostolic 
Church of Africa, mit der 
das Apostelamt Jesu Christi 
seit einigen Jahren Kontakte 
pflegt. 
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In der April-Ausgabe folgt der 
zweite Teil mit den Jahren ab 
1902. 
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